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Raum – Inklusion – Blick – Begriffliche Überlegungen





... ein Raum in Räumen

„Ein Raum ist immer schon ein Raum in Räumen, 
doch die Orientierung in diesen Räumen ist nur 
möglich aus jeweils einem Raum heraus. Das ist die 
Bedingung dafür, um zum einen jede 
Unterscheidung als Grenze zu denken und im 
Hinblick auf ihre beiden Seiten beobachten zu 
können, dabei zum anderen jedoch nie übersehen 
zu können, dass man diese Beobachtung nur 
vornehmen kann, wenn man (ein Bewusstsein, eine 
Kommunikation, einen Organismus) seinerseits eine 
Unterscheidung trifft, das heißt einen Raum 
abgrenzt und besetzt.“ 

Baecker 2007, S. 82



Spacing und Syntheseleistung

„Als Syntheseleistung bezeichne ich den Vorgang, 
daß über Wahrnehmungs-, Vorstellungs- oder 
Erinnerungsprozesse sozialer Güter oder 
Lebewesen zu Räumen verknüpft sind. Für die 
Entstehung und Reproduktion sozialer Ungleichheit 
sind insbesondere jene Verknüpfungen von 
Bedeutung, die institutionalisiert sind, also ständig 
wiederholt werden.“

Löw 2001, S. 214

„Das Spacing basiert auf der Nutzung der primären 
Ressourcen, um eigene Platzierungen zu sichern 
und Syntheseleistungen sowie Platzierungen 
anderer zu beeinflussen.“ 

Löw 2001, S. 216



Der Vorschlag für ein Spannungsfeld aus Dramatisierung und 
Entdramatisierung sozialer Differenzkategorien: 
»Besonderer Aufmerksamkeit wird der Reflexivität des eigenen 
Handelns zwischen eigenen impliziten Stereotypen und deren 
Auflösung entgegengebracht.«

»Wenn Inklusion […] sich als Gegenentwurf zu einem 
exkludierenden Bildungssystem versteht, muss 
erziehungswissenschaftliche Inklusionsforschung neben der 
Differenzkategorie Dis/Ability entsprechend auch andere 
exklusionsrelevante Differenzkategorien systematisch und in ihrer 
Wechselbeziehung einbeziehen, wie etwa Ethnizität, Milieu, 
Geschlecht.«

Reflexive Inklusion*

*Budde und Hummrich 2013  und 2017



»Als leibliches Wesen bin ich eingetaucht in eine 
Welt, welche aus dem gleichen Stoff ist wie ich. 
Ich stehe ihr nicht gegenüber, sondern bin mit ihr 
verwoben. [...] Wir vergessen unsere Leiblichkeit in 
unserem Wahrnehmen und Handeln, wenn sie 
nicht aufgestört wird.«

Meyer-Drawe 2016, 39f.

Der Blick



Der Blick – das Blickregime / „the gaze“

»Wir lernen, uns selbst mit den Augen der Kamera zu 
sehen; sich für attraktiv halten heißt nichts anderes als zu 
glauben, daß man auf einem Foto gut aussehen würde.«

(Susan Sontag zit.n. Silverman, 1997: 42)



Der Blick – das Blickregime / „the gaze“

„Die imaginäre Linse schiebt sich aber nicht nur 
zwischen die Erscheinungsformen des Wirklichen und 
unseren Blick und strukturiert so das Gesehene nach 
fotografischen Kategorien. Wir selbst erfahren uns ihr 
gegenüber als Schauspiel [spectacle].“ 

Silverman 1997: 43 



pädagogisches Blickregime
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Eine Studie im Praxissemester 
von Christian Heib

Gesprächsfetzen, Armlängen & Blicke
Wie kann ich aus der Beschreibung von Raumpraktiken, 
Qualitäten von künstlerischen Rauminszenierungen neu 
kombinieren?  
Ethnographisch und multimethodische Forschungsstrategie



Visuelle Räume 



Akustische Räume 



Haptische  Räume 



Blickverschiebungen:
Syntheseleistungen von Schule und Kunst
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